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Das mehrfach ausgezeichnete 
Instrumentaltrio Cobario hat 
in der Eislinger Stadthalle die 
Erwartungen des Publikums 
noch übertroffen. Die „Wiener 
Melange“ wurde mit freneti-
schem Beifall gefeiert.

Zwei Gitarren, eine Geige und 
ganz viel Wiener Charme haben 
Herwigos ( Herwig Schaffner), 
Giorgio Rovere (Georg Aichber-
ger) und El Coba (Jakob Lack-
ner) zu einem musikalischen 
Event der extra Klasse kombi-
niert. Bei der Reise um die Welt 
gab es nur zwei Möglichkeiten: 
Die Augen schließen und genie-
ßen oder mitmachen und klat-
schen. 

Eine reichliche Musikauswahl
Für beide Varianten gab es 
reichlich Musikauswahl, ob 
romantisch oder mit „ordent-
lich Zunder und Pep“, die drei 
Wiener Musiker verstehen es, 
ihr Publikum mitzunehmen, 
es zu fesseln und von den Sit-
zen zu reißen. Gespielt wurde 
in der ausverkauften Stadthalle 

und vor mehr als begeistertem 
Publikum. Als Straßenmusiker 
begonnen, haben sich Gitar-
risten und Streicher auf eine 
regelrechte Weltreise begeben. 
„Momente erleben und auskos-
ten ist das Motto und, wenn man 
lange genug erlebt und auskos-
tet, entstehen Songs, die nicht 
nur ins Ohr, sondern oft auch 
tief ins Herz dringen. 
„Zeit“ ist während der corona-
bedingten Zwangspause ent-
standen, fast schon poetisch 
angehaucht, betrachten die drei 
Männer die Zeit, die sie plötzlich 
haben, die Zeit die stehen bleibt 
oder vergeht und sie inspiriert 
hat für Neues und weitere Songs. 
Zu „Hips of a girl“ wird gleich 
noch die Entstehungsgeschichte 
erzählt. In einem Wiener Café-
haus seien sie durch eine jun-
ge, fesche Kellnerin inspiriert 
worden. Überhaupt sucht das 
Instrumentaltrio den Kontakt 
zum Publikum, bezieht es ein, 
beispielsweise vor dem vierten 
Song durch eine Abstimmung 
per Handzeichen. Romantisch 
oder fetzig, das Votum ist klar: 

Die Eislinger Zuhörer entschei-
den für fetzig und ab da haben 
Cobario ihr Publikum in der 
Tasche und für den Rest des 
Abends am Mitmachhaken. 

Die Post geht ab
Ob weinseliger Reblaus-Express 
oder „Gulasch“, die Post geht 
sprichwörtlich ab und das Pub-
likum mit. Bei eingen Songs 
gehen die Hände nach oben, 
bei anderen verwundert es, dass 
nicht Feuerzeuge oder Handy-
taschenlampen den Saal erhel-
len. Viele, die zur musikalischen 
Weltreise gekommen sind, sind 
Wiederholungstäter, auch das 
wird per Handzeichen abge-
fragt und sie werden mit Sicher-
heit auch beim nächsten Auftritt 
des Wiener Trios mit dabei sein. 
Es wird geklatscht und gejubelt, 
erstaunlich schnell, denn das 
Eislinger Publikum ist eher für 
Zurückhaltung und weniger für 
Frenetisches bekannt. 
Der Wiener Schmäh machts, die 
augenzwinkernden Geschich-
ten und Anekdoten, mit denen 
Cobario das Konzertprogramm 

würzt und von Song zu Song 
führt. Bei Ansage der Pause sind 
die Gäste fast schon ein bisschen 
enttäuscht. „Da gehen schon ein, 
zwei Achtele Wein“, trösteten 
die Musiker. Rund zwei Stun-
den stehen die Instrumentallis-
ten auf der Eislinger Bühne und 
reißen mit ihrer ansteckenden 
Spielfreude mit. 

Niveau und Virtuosität
Ob Klassik oder Pop oder gar 
eine Mischung aus beidem, 
hohes Niveau und Virtuosität 
ziehen sich wie ein roter Faden 
durch. Geiger Herwig Schaffner 
alias „Herwigos“ wurde schon 
16-jährig am Mozarteum Salz-
burg aufgenommen. 
Er hat unter anderem im „Euro-
pean Youth Orchestra“ gespielt 
und ist unter Dirigenten wie 
Yehudi Menuhin und Sandor 
Vegh aufgetreten und spielt seit 
2007 bei Cobario. Georg Aich-
berger alias „Giorgio Rovere“ 
begann mit 14 Jahren Gitar-
re zu spielen, studierte dann 
Gitarre an der Musikuniversität 
Wien und am Conservatorium 
of Music in Sydney. Jakob Lack-
ner alias El Coba wurde bereits 
in frühem Jugendalter von den 
Klängen der akustischen Gitarre 
fasziniert. Nach mehreren Jah-
ren des autoditaktischen Ler-
nens nahm er Unterricht bei 
namhaften Gitarristen. 
Allen drei gemeinsam ist die 
musikalische Weltenbummlerei, 
die sie dazu nutzen, ihre Reise-
eindrücke in neue Kompositio-
nen zu verwandeln. Bei Tourne-
en konzertierte das Trio bereits 
in 29 Ländern auf vier Konti-
nenten, um ein internationa-
les Publikum mit seiner Wiener 
Weltmusik zu begeistern.  irs 

Die Musiker von Cobario zu Gast in der Stadthalle Eislingen

Die Zuhörer waren ganz aus dem Häuschen

Die Musiker hatten sowohl ihre Instrumente als auch das Publikum im Griff.  Foto: irs

Weiter geht es im Eislin-
ger Kulturprogramm am 
Mittwoch, 27. April, um 20 
Uhr mit der Veranstaltung 
„Cocodello - auf alten Pfan-
nen lernt man kochen“. Der 
Eintritt in das Micro-Musi-
cal-Theater in der Stadthal-
le Eislingen mit Cornelia 
Schirmer und Patrick Miller 
kostet 23 Euro.





Kunsthalle
Führung für Lehrer 
und Erzieher
Göppingen. Zu Beginn jeder Aus-
stellung lädt die Kunsthalle Göp-
pingen Lehrer und Erzieher zur 
Präsentation des museumspäd-
agogischen Programms ein. Sa-
rah-Jamila Groiß, Leiterin der 
Kunstvermittlung, zeigt am Mitt-
woch, 1. August, Zugänge zu der 
Ausstellung „Böhler & Orendt, 
The Carrion Cheer – A Faunistic
Tragedy“. Dabei eröffnet sie in-
haltliche Perspektiven für unter-
schiedliche Altersgruppen und 
Unterrichtsfächer. Beginn ist um 
17 Uhr.

Eislingen. Auch in diesem Jahr fin-
det an den fünf Donnerstagen im
August der Filstalrock im Eislin-
ger Schlosspark statt. Beginn ist
jeweils um 18 Uhr. Der Eintritt ist
wieder kostenlos.

Veranstalter Johannes Leicht-
le von der Firma „bankettplus“
sehe der dritten Ausgabe des Eis-
linger Filstalrock im Schlosspark
positiv entgegen, nicht zuletzt, da 
auf die eingefleischten Fans des 
Sommerevents inzwischen Ver-
lass sei, heißt es in einer Mittei-
lung. In diesem Jahr werden bei 
der Bewirtung erstmalig auch Eis-
linger Unternehmen mit einem 

Food-Truck und einem Cock-
tail-Stand dabei sein.

Zu den eingefleischten Fans 
darf man getrost auch den Ober-
bürgermeister zählen, der die Fra-
ge nach der eigenen Lieblingsmu-
sik pauschal mit „alles, was 
rockt!“ beantwortet. „Der Filstal-
rock gehört inzwischen fest zum 
Eislinger Terminkalender. Es ist 
ein Event das die Leute zusam-
menbringt. Die Atmosphäre ist 
immer wieder toll“, so Klaus Hei-
ninger in der Mitteilung.

Los geht es am 2. August mit 
Glam Rock: Die Tribute-Band 
Bounce spielt die größten Hits 

von Bon Jovi. Weiter machen am
9. August die Cosmic Banditos,
die sich dem Sound von Pink 
Floyd verschrieben haben. Am
16. August kommen Freunde gro-
ßer deutscher Stimmen mit der 
Show „Westernhagen meets 
Grönemeyer“ von der Tribu-
te-Band Mariuzz auf ihre Kosten. 
Laut wird es am 23. August mit 
den Lokalhelden The Jack und 
ihrem Tribut an AC/DC. Den Ab-
schluss machen am 30. August 
The Vipers, eine Queen-Tribu-
te-Band rund um den „The Voi-
ce of Italy“-Finalisten Beppe Mag-
gioni.

Fünf Tribute-Bands spielen beim Filstalrock

Die Tribute-Band Bounce spielt am Donnerstag die größten Hits von 
Bon Jovi.  Foto: Veranstalter

Uhingen. Fast so bekannt und be-
liebt wie Abba, bot „The Real
Group“ als eine der führenden 
A-Cappella-Formationen im voll-
besetzten schönen Ambiente des 
Innenhofs von Schloss Filseck
und bei idealem Wetter ein mu-
sik-gepfeffertes Programm voll
Stimmleidenschaft und Aus-
druckskraft. Mit einem Mix aus
Pop, Soul, Blues, Jazz und skandi-
navischer Musik von den 60er
Jahren bis heute, in Arrangements
und Eigenkompositionen und 
durch technische Finessen unter-
stützt, begeisterten sie das Publi-
kum.

Die Profis – Emma Nilsdotter
(Sopran), Lisa Östergren (Alt), 
Anders Edenroth (Altus), Morten
Vinther (Bariton) und Janis 
Strazdins (Bass) – überzeugten 
durch ein stilvolles Auftreten, bei
dem die klassische Ausbildung 
immer wieder durchschimmerte.
Ein bisschen Formationen, ein
bisschen Revue-Charakter, ein 
bisschen Wechsel von Kleidung 
– die Damen wechselten von som-
merlich ins feine Schwarze – und 
ein bisschen galant-sympathische
Anmoderation auf Englisch: Das
alles brachte anmutige Farbe ins 
musikalische Geschehen.

Officer Bratwurst aus Uhingen
 So zog die Gruppe das Publikum
beispielsweise bei der Darstel-
lung eines Musical-Ausschnittes 
in den Dialog. Die Besucher soll-
ten den Sängern Attribute für ihre
Rollen zuwerfen, was sie und zum
eigenen Vergnügen auch taten. 
Mit lokal heiter-ausgelassenen 
Erfindungen wurden so die Figu-
ren um Mr. und Mrs. Tomato um
einen Mister Spätzle, einen 
Officer Bratwurst aus Uhingen
oder mit Emma als Doc Sauer-
kraut ergänzt.

 War es die Geschichte in ei-
nem Song um ein Pferd in Riga,
bei dem alle Register von stimm-

lichen Begleiteffekten gezogen
wurden, war es bei „Elements“
eine hübsche Melodie mit träu-
merischem Pfeifen und gemimter 
Orchesterbegleitung, war es das 
poppig-jazzige „Water“ mit Voka-
lisen und durch „Glasharfen“ in 
fünf Tönen durch die Fünf ange-
reichert – die zwei Frauen und 
drei Männer entpuppten sich als 
wahre Stimmakrobaten.

 Rhythmisch und harmonisch 
blitzsauber, enorm wandlungsfä-
hig und feingetunt in den Stim-
men wurden die Themen von Lie-
be (My heart is singing for you) 
und Verbotener Liebe in sämtli-
chen Tonarten und Tongeschlech-
tern und in übereinander ge-
schichteten Clustern  dynamisch 
fein dargeboten.

In „What If“ erklang plötzlich
(scheinbar) wiederum ein ganzes 
Orchester, in „Nice Boy“ wurden 
die vielen Dissonanzen ge-
schwind in jazzige Harmonien 
aufgelöst, im philosophischen 
„I`ll help you home“ und im skan-
dinavischen Song mit akroba-
tisch-schnellen Silbenfolgen, zu 
dem das Publikum auch hätte tan-
zen dürfen, doubelte das Quintett
eine ganze Jazzband.

Mit dem bekannten Song „Chi-
li Con Carne“ (Columbo lässt grü-
ßen) drehten die Fünf aus Stock-
holm am Ende nochmals richtig 
auf und imitierten vor den beiden
Zugaben ein ganzes Orchester. 
Mit „Freedom“, bei dem das Pu-
blikum begeistert mitklatschte,
und dem etwas   wehmütigen 
„Good Bye“ verabschiedete sich 
das schwedische Ensemble „The
Real Group“, das sich 1984 aus 
Absolventen der Königlichen Mu-
sikakademie Stockholm formiert
hatte.  Ein richtig schöner Som-
merabend, zu dem man den Ma-
chern des Festivals und den vie-
len ehrenamtlichen Helfern nur 
gratulieren kann.

Annerose Fischer-Bucher 

Stimmakrobaten
zaubern Feuerwerk
Sommerfestival  „The Real Group“ aus 
Schweden mit einer leichtfüßigen Melange 
aus Pop, Soul und Jazz auf Schloss Filseck.

Das schwedische Ensemble „The Real Group“ bot auf Filseck ein mu-
sik-gepfeffertes Programm. Foto: Giacinto Carlucci

D avon träumen alle Stra-
ßenmusikanten: Als 
Weltenbummler von ei-
nem Großereignis zum 

andern zu reisen! Die Profimusi-
ker vom Trio Cobario   (Jakob 
Lackner alias El Coba und Georg 
Aichberger alias Giorgio  Rovere,
Gitarren; Herwig Schaffner alias
Herwigos, Violine und Klavier) 
haben es erreicht.  In ihrem Kon-
zert beim Sommerfestival „Musik 
auf Schloss Filseck“ präsentierten
sie exquisite Weltmusikperlen, 
eingepackt ein eine ziemlich lus-
tige Show.

Dabei erzählten sie in pointen-
reichen Anekdoten, wie ihre Stü-
cke aus Jazz, Pop, Folk und Klas-
sik entstanden, komponiert oft im
„Musizierhäuschen“ in Ungarn 
und dann ausprobiert auf der 
Straße: „Da merkt man dann 
gleich, ob eine Idee gut ist und 
auf Resonanz beim Publikum
stößt.“

Feuriges und Zartes
Reichlich Resonanz bekamen die 
Jungs auf Filseck von Anfang an,
denn ihre Mischung aus „Feuri-
gem“ und „Zartem“, geschmack-
voll und voller Leidenschaft ent-
wickelt, packte das Publikum so-

gleich, so dass schon nach dem 
ersten Stück zustimmende Jauch-
zer zu hören waren.

Cobario steht nicht nur für fet-
zige Musik. Immer tut sich etwas 
auf der Bühne; das Publikum war
dauernd eingebunden; auch man-
che Überraschung hatten diese
urigen Typen auf Lager. Und was 
das laufend nachgefüllte Wein-
glas auf der Bühne, ein spezieller 
Spezial-Glasständer und die dazu 
gehörige Weinflasche anging, das 
blieb bis zum Schluss im Unkla-
ren. In „Seven Seas“ war es dage-
gen mucksmäuschenstill im 
Schlosshof, denn dieses   süße,

wehmütige Lied verzauberte alle. 
Da die Mehrheit bei einer spon-
tanen Abstimmung dann doch für 
„Feuriges“ plädierte, entfachte
Cobario mit „Nizza“ die Glut der 
Côte d’Azur.

Dreitägige rumänische Hochzeit
Auch die kompositorischen Nach-
wirkungen einer dreitägigen ru-
mänischen Hochzeit beziehungs-
weise Orgie waren unüberhörbar: 
energiegeladen, wenn die Post ab-
ging und wenn exzessive Gefüh-
le ausbrachen. Nach dem gepfef-
ferten Stück „Gulasch“ wurde das 
inzwischen „heiße“ Publikum zu

den Pausengetränken geschickt. 
Im zweiten Teil vermied das Trio, 
allzu ähnliche Stücke aneinander
zu reihen. Nun waren musikali-
sche Einzel(schmuck)stücke an-
gesagt. Zunächst suchten die Drei
die Nähe zur Filmmusik, natür-
lich auf ihre ganz spezielle Wei-
se: Es gab einen „Wiener Wes-
tern“ mit dem Titel „Goldrausch
Variationen“ – in alter Verehrung
des großen J.S. Bach, ohne jedoch
den Country-Sound zu opfern.

Dem Dieb gewidmet
Zwei dramatische Nachklänge auf
den Diebstahl der Geige nach ei-
nem Konzert in Nürnberg (dem 
Dieb gewidmet!) mündeten in die
martialisch-lyrische „Reconquis-
ta“, denn die Instrumente konn-
ten wieder beschafft werden.

Den Höhepunkt des Abends 
markierte „Nachtflug“: ein lang 
ausschwingendes Lied, zart an- 
und abschwellend. Das passte ge-
nau in die inzwischen laue nächt-
liche Atmosphäre im Schlosshof.
Eigentlich hätte das Konzert nun
zu Ende sein können. Aber von 
solcher mitreißender Musik an 
einem solch wunderbaren Ort 
kann man einfach nicht genug 
kriegen: „Zuuugaben“!

Wenn Straßenmusiker 
Weltkarriere machen
Konzert Mitreißende Musik und eine ziemlich lustige Show: Das Wiener Trio Cobario
gastierte mit seiner „Zehn-Welten-Tour“ auf Schloss Filseck. Von Ulrich Kernen  

Der Genius von „Gipsy Classik“ 
Reisen Ihren Stil nen-
nen sie „Gipsy Classik“.
Die Stücke entstehen 
auf Reisen: Sie klingen 
nach südamerikanischer 
Wüste, irischen Wiesen,
nach Geheimnissen des
Orients, nach dem lau-
ten Treiben in einer itali-
enischen Küstenstadt 
oder nach ihrer Heimat: 
Wien.

Erlebnisse Viele Erleb-
nisse auf den Tourneen
fanden Eingang in die 
Kompositionen: die
Panne des Tourbusses
(„Tango de la Morte“), 
der Diebstahl einer Gei-
ge („Nemesis“), die Un-
terhaltung mit einer 
Möwe („La Gaviota“),
eine Nacht am Meer
(„Vol de Nuit“).

Abgeschiedenheit
Auch in der Abgeschie-
denheit wird kompo-
niert. Ein „Komponier-
häuschen“ steht in Un-
garn am Plattensee, ein
zweites in Oberöster-
reich. Einfache Ent-
scheidung: Was dem 
Publikum gefällt, wird 
aufgenommen, aufge-
schrieben wird nichts.

Eine laue Sommernacht und mitreißende Musik: Die Atmosphäre im Hof Schloss Filseck ist eine besondere. Die Musiker des Wiener Trios Co-
bario hatten manche Überraschung für das Publikum beim Sommerfestival auf Lager.  Foto: Giacinto Carlucci 
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Die Geschichte des Wiener Trios 
nimmt 2006 mit den beiden 
Gitarristen Jakob Lackner und 
Mario Chehade ihren Anfang. 

Wenig später kommt der Violinist Herwig 
Schaffner hinzu; er ist als einziges Grün-
dungsmitglied heute noch dabei. Die ersten 
Jahre spielt  die Band auf vielen internationa-
len Straßenmusikfestivals. 2014 übernimmt 
nach dem Ausstieg Chehades Georg Aich-
berger. Zeitgleich verschiebt sich der Fokus 
mehr in Konzerthäuser und Musikfestivals. 
2022 scheidet auch Jakob Lackner aus, der 
nunmehr das Booking der Band übernom-
men hat. Für ihn kommt Peter Weiss in die 
Gruppe. Das aktuelle neunte Album ‚New Di-
mension’ ist das Debüt der neuen Besetzung.

Bezieht sich der Titel ‚New Dimension’ auf 
den Einstieg von Peter Weiss? Das Album 
klingt rockiger als die Vorgänger.
Georg Aichberger: Da hast du Recht. Peter 

Wie entstehen die Kompositionen und Ar-
rangements? 
Komponiert und arrangiert wird immer 
gemeinsam. Meist kommt eine Person mit 
einer Grundidee, die dann zu dritt ausge-
feilt wird. Stücke entstehen gemeinsam 
bei Probetagen. Wir mieten uns ein Haus in 
verschiedenen Orten wie Teneriffa, Ungarn, 
Österreich und verbringen einige Tage zu-
sammen. Zusammen kommen die besten 
Ideen bezüglich Komposition und Arrange-
ment. Erst wenn jeder etwas beigetragen 
hat, wird es zum Cobario-Stück, in dem ein 
Teil von jedem von uns drinsteckt. Das war 
von Anfang an in jeder Besetzung so. Dabei 
wird viel improvisiert, live und im Studio sind 
die Soli auskomponiert und werden auch so 
aufgeführt.

Beim Album ‚Weit weg’ war Gesang dabei, 
diesmal auch bei ‚Zeit’. Ist das ein neuer 
Aspekt – so wie das Klavier?

bringt auf jeden Fall einen Rock-Einfluss. Her-
wig kommt aus der Klassik und ich mehr aus 
dem Jazz und Pop-Bereich. ‚New Dimension’ 
schlägt somit ein neues Kapitel in der Band-
Geschichte auf, nicht nur wegen der neuen 
Besetzung, sondern auch in der Klangästhe-
tik. Wir wollten die Stücke so fett produzie-
ren, wie wir sie im Kopf gehört haben und 
das Studio mit all seinen Möglichkeiten dafür 
nutzen.

Die Themen werden abwechslungsreich 
herumgereicht – ist das ein demokrati-
sches Trio? Werden unter euch Gitarristen 
Aufgaben strikt nach Stahl und Nylon ge-
trennt?
Es ist auf jeden Fall ein demokratisches Trio. 
Prinzipiell ist die Besetzung fix: Ich spiele 
Nylon und Peter Westerngitarren, aber man-
ches kann sich beim Jammen mal umgekehrt 
ergeben, was dann live weiter so ausgeführt 
wird.
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Cobario · Auf dem Pressefoto schauen drei adrette, schwarz gekleidete junge Männer recht ver-
wegen drein. Musikalisch und im Umgang geben sie sich aber angenehm zugänglich und präsen-
tieren aktuell ihr neues Album.

Akustisches Trio mit 
individuellem Klang-
kosmos: Cobario

Wiener Melange

 Interview aus 

 AKUSTIK GITARRE 2-2024 

www.akustik-gitarre.com
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A K T U E L L E S  A L B U M
New Dimension (2023, Eigenverlag)

O N L I N E  I N F O
www.cobario.com

Klavier gibt es seit dem zweiten Album ‚Co-
bario Island’, gespielt von Herwig Schaffner. 
Zu dem Stück ‚Rainday’ passte keine Violine, 
also wurde es ein Stück für zwei Gitarren 
und Klavier. Ich spiele auch Klavier, daher 
kommt das Klavier immer wieder zum Ein-
satz. Ebenso die Viola bei Herwig. Es gibt 
also verschiedenste Klangkombinationen 
aus Gitarre, Violine, Viola, Klavier und ge-
legentlich Gesang. Chorgesang gab es be-
reits bei ‚Cliffs of Dover’ vom Album ‚Royal’, 
Sologesang zum ersten Mal beim Stück 
‚Weit weg’. Der Text stammt von Jakob Lack-
ner, die Musik von mir. Es ergab sich beim 
Komponieren, dass Jakob zur Musik ein Text 
einfiel. Dies war damals eine Türe, die wir 
bewusst aufstoßen wollten. Uns ist wich-
tig, die Grenzen von Cobario immer wieder 
neu auszuloten und Neues auszuprobieren. 
Wenn sich Gesang damals nach über zehn 
Jahren Instrumentalmusik richtig anfühlte, 
wollten wir das auch ausprobieren.

Erzähl doch ein wenig von der Arbeit im 
Studio und der Aufnahmesituation. Wie 
hat sich das über die Alben entwickelt?
Das Album ‚Weit weg’ sollte möglichst den 
Live-Sound abbilden. Es ist – abgesehen von 
wenigen Overdubs – zu dritt live eingespielt. 
Der Sound der Westerngitarre wurde mit ins-
gesamt vier Mikrofonen abgenommen, wo-
bei eines hinter dem Korpus platziert wurde, 
um ein möglichst basslastiges Fundament 
zu bekommen. Für ‚New Dimension’ sind wir 
genau in die andere Richtung gegangen und 
wollten das Studio in all seinen Möglichkei-
ten nutzen und wirkliche Bassfrequenzen mit 
einem Bass und Synths abbilden. Percussions 
für Groove und Synthpads bei den Filmmu-
sik-ähnlichen Stücken sollen das jeweilige 
Stück so fett wie möglich klingen lassen. Die 
Stücke sind zwar fertig auskomponiert und 
arrangiert, oft kommen aber im Studio neue 
Ideen für Overdubs oder kleine Änderungen. 
Da wirkt auch unser Aufnahmeleiter Florian 
Wöss mit. Mit ihm haben wir die letzten drei 
Alben aufgenommen. Er kennt uns und un-
seren Sound mittlerweile sehr gut, und wir 
sind offen für seine Ideen. Einige Stücke wur-
den live eingespielt, andere seriell auf Click. 
Live spielen wir die Stücke mit Klavier, wenn 
eins in der jeweiligen Location zur Verfügung 
steht. Ich spiele live nun auch ein Bassmanu-
al mit einer Oktave, um die Bassfrequenzen 
abzudecken. 
Live sind die beiden Gitarren und deren 
Parts sehr rhythmisch und perkussiv, sodass 
genug Percussion-Groove dadurch abge-
deckt ist, ähnlich wie beim Duo Rodrigo y 
Gabriela. Wir wollen keine Backing-Tracks 
nutzen, sondern alles wirklich live umset-
zen. Wenn das bei manchen Stücken nicht 
geht, spielen wir die in Projekten mit Or-
chestern. Es gibt zum Beispiel auf YouTube 
ein Video des Stücks ‚Reconquista Sinfonica’ 
mit Sinfonieorchester.

Ihr habt einen sehr individuellen Klang-
kosmos, bisherige Weltmusik-Elemente 
scheinen immer mehr in den Hintergrund 
zu geraten. Wie seht ihr das?
Von Anfang an war es ein Merkmal von Co-
bario, verschiedenste Stile in den Sound der 
Band einfließen zu lassen. Dennoch entsteht 
durch die Instrumentierung ein völlig eige-
ner Klang. Die Einflüsse haben sich sicherlich 
immer mehr erweitert – von anfangs Gypsy, 
Pop, Klassik zu Weltmusik, Filmmusik, Rock, 
Latin bis Irish Folk. Bei der Sound-Ästhetik 
von ‚New Dimension’ stehen eher Filmmusik 
und Rock im Vordergrund. Es gibt aber im-
mer noch irische Elemente bei ‚Wildflower’, 
brasilianische bei ‚Café Brasil’ oder Gypsy-
Swing bei ‚Reblaus Express’. 

Magst du noch weitere einzelne Stücke 
von ‚New Dimension’ herausstellen?
‚Strings on Fire’ wurde als letztes Stück kurz-
fristig an einem Nachmittag geschrieben 
und einige Tage später aufgenommen: ein 
Beispiel für einen Song, der in all seiner ur-
sprünglichen, rohen Power aufs Album kam. 
Der Titel ‚Strings on Fire’ war die Vorgabe, ei-
nen Song zu schreiben, der auch so klingt. 
Andere Stücke brauchten mehr Zeit beim 
Auskomponieren, etwa ‚Spartacus’ oder 
‚Point of no Return’. Wir wollten bewusst Film-
musik komponieren. Wir sind alle drei große 
Fans von Morricone 
und Hans Zimmer 
und wollten diesen 
Sound auf unse-
rem Album haben. 
‚Café Brasil’ ent-
stand auf Tour in 
Estland und hat sich 
im Jam ergeben. 
Herwig spielt sehr 
wienerisch, und 
die Gitarren spie-
len brasilianische 
Rhythmen – eine 
herrliche Kombina-
tion. ‚Wildflower’ soll 
ein Gefühl von Frei-
heit und Ungebun-
denheit vermitteln. 
Prinzipiell sehen wir 
beim Komponieren 
Bilder oder wollen 
Gefühle in Musik 
verpacken. Wir be-
kommen auch vom 
Publikum oft die 
Rückmeldung, dass 
sie bei unserer Inst-
rumentalmusik ihre 
eigenen Bilder und 
Gedanken im Kopf 
haben und sich mit 
uns wegträumen. 
Das ist das schöns-
te Feedback. Genau 
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das wollen wir unserem Publikum mitgeben: 
eine schöne Auszeit vom Alltag, in der sie mit 
uns auf Reisen gehen und sich in unsere Mu-
sik fallen lassen können.

Wie sieht es mit den nächsten Zukunfts-
plänen aus?
Erst einmal geht es mit neuem Live-Pro-
gramm ‚Strings on Fire’ weiter; hier wollen 
wir den Ansatz der fetzigen, mitreißenden 
Stücke mit orchestralem Sound weiterver-
folgen. Ansonsten arrangieren und studieren 
wir gerade die ‚Vier Jahreszeiten’ von Anto-
nio Vivaldi ein. Die können wir dann als Trio 
aufführen, da sich diese Musik sehr gut auf 
unsere Besetzung übertragen lässt. Peter 
übernimmt Cembalo- und Cello-Parts, ich Vi-
ola und zweite Violine und Herwig natürlich 
die erste Geige. Dieses Programm werden 
wir sowohl im Trio als auch mit Orchester auf-
führen. Premiere mit Orchester ist im August 
2024. Wir freuen uns schon sehr.

Vielen Dank für das Gespräch.

Stoll
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